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umbrauſt von Hurrah aus tauſend Kehlen begrüßt von hundert
ſich ihm entgegenſtreckenden Händen einer Anwandlung von

h nabe als die Reaktion nach der Anſpannung allerKräfte ſich geltend machte und nun glitt er langſam vom Pferde
Im Triumphe wollte man ihn davonführen zur Erledigung der
ünerläßlichen Formalitäten Lobreden und Cognak harrten ſeiner
der letztere oft unerläßlich um die erſtern gut überſtehen zu

unen willenlos war er geneigt alles über ſich ergehen zu
laſſen ſich allem was man mit ihm vorhatte gefügig zu zeigen
nur eine ſelbſtändige Handlung wollte er noch begehen und er
that s Ehe er ſich von ſeiner Marcſa trennte beugte er ſich

e hinab und küßte ſie Und die es ſahen freuten ſich deſſen
s war kein Kuß diktirt von irgend einer materiellen Er

wägung denn noch ſteht es dahin ob Oberlieutenant von
Miklos nicht von ſpäter n Offizieren überholt werden
wird Er war in dieſem Moment der Abſpannung vielmehr ein
deutlicher Beweis dafür daß es noch Romantik in der Welt giebt
und daß die treue Anhänglichkeit die Roß und Reiter für ein
ander haben ſollen in der Wirklichkeit thatſächlich oft vorhanden
ſind Jm Cirkus giebt es manchmal luſtige Scenen in denen
der Clown ſein Pferd küßt die Galerie jubelt und hält es für
einen r Witz Sie ahnt nicht daß der Luſtigmacher der ſein

Leben unter Pferden zubringt dieſen Zug der Wirklich
eit abgelauſcht hat Ein edles Pferd iſt ein kluges Thier und

von Miklos Marcſa hat in dem Augenblick des Abſchiedes
als ein pommerſcher Gardedragoner es zur erſten Raſt nach
langen drei Tagen geführt ſicherlich inſtinktiv gefühlt daß ihr
mit jenem Kuſſe eine beſondere Anerkennung ein beſonderer
Dank ausgedrückt werden ſollte Nach ſeinem Aeußern läßt Herr
von Miklos darauf ſchließen daß er aus dem langen im Eingan
erwähnten Regiſter der Küſſe ſich für den täglichen Gebrau
wohl anderweitig umſchauen würde Dennoch ehrt auch ihn dieſer
Kuß Er heweiſt daß er nicht allein Ausdauer beſitzt ſondern
auch Dankbarkeit und daß er beſcheiden genug iſt vor aller
Welt in nicht mißzuverſtehender Weiſe zu erklären daß die Hälfte
ſeines Ruhmes dem treuen Thiere gebührt das ihn getragen

100 Mark Jn der münchener Wochenſchrift Hundeſport
und Jagd proponirte kürzlich Herr Staats von Wacquant
Sezelles ein Preisräthſel das zwar keinen ſo grauſigen Reinfall
wie der jüngſt erſchoſſene Botaniker Haſe zur Folge hatte dafür
aber noch ſeinen Abſchluß vor Gericht haben dürfte Das Räth
ſel lautete Jn jeder der nachfolgenden 11 Reihen wird ein in
Deutſchland einheimiſches Thier gewiſſermaßen charakteriſirt
Die Anfangsbuchſtaben der verſchiedenen Thiere von oben nach
unten geleſen ergeben die Löſung Wer richtig räth erhält
100 Mark

1 Jch ſchade ungemein dem Landwirth und der Jagd
2 Durch mich wird Nr 1 gar oft vor s Rohr gebracht
3 Bei Nacht flieg ich umher die Vettern nur bei Tage
4 Auch ich faſt nur bei Nacht mich aus dem Hauſe ar

Ich habe manchem Feind im Kampf den Tod gebracht
6 Siehſt du mich Waidgeſell ſofort das Herz dir lacht
Als großes Flugwild ſtreich ich durch das Land

An arger Mordbegier iſt keines mir verwandt
Jch werd von Alters her ſtets königlich genannt

10 Am Galgen und am Rad da hielt ich gern mich auf
11 Jch rette vor dem Schuß mich oft durch ZickZackLauf

der nächſtfolgenden Nummer erzählte die Redaktion von einerJa Reinfällen mehrere Leſer brachten Hundefreund
jer Hündeſport einer Otto Bismarck heraus während

wie das Räthſel beſagte der richtig Rathende hundert Mark er
halten mußte und zwar durch den Anfangsbuchſtaben der zu
rachenden Worte Habicht Uhu Nachtſchwalbe Dachs Eber
Reh Trappe Marder Adler Nabe Kaninchen Ein beller
Berliner hatte den Ulk gewittert und ſandte folgende ſpöttiſche
Löſung ein

r rteſter Herr Staats von WacquantSezelles
h

r
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äthſel ſcheint ein Ulk mir nur und nichts Reellest Zehn Nachtſchwalb Dachs r Reh Trapp
s a MarderDünkt mir macht Er nur faulen Witz und manchen Waidmann

narrt Ert zu Hundert Mark noch Adler Rab Kaninn e hre fällt rauf ein doch keiner aus D
Das Beſte iſt indeß daß ein Revierjäger der richtig errathen
hatte ſich der Scherzlöſung nicht zufrieden geben will und
thatſächlich ſchen durch ſeinen Anwalt an den Verleger des
Hundeſport mit kategoriſchem Schreiben die ausgeſchriebenen

190 Mark baar in Reichswährung fordert Das Amtsgericht
e Sen T wird alſo in kürzeſter Zeit ſein Urtheil abzugeben

n

Choueroute mann Sauerkrautmann ſo nennt der Franzoſe
den Deutſchen denn er meint daß wir daheim faſt nur von

r und Knödeln leben Doch haben wir ſo ſchreibt
pariſer Berichterſtatter nirgend ſo viel Sauerkraut eſſen

wer
Fdur die Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Halle

ſehen wie in Frankreich insbeſondere in Paris wo die Choa
croute garnie die Garnitur beſteht aus je einem papierdünnenScheiben Schinken und Wurſt das beliebteſte Eſſen in den

Bierwirthſchaften und Nachtreſtaurants Man ſpeiſt des Nachts
zwiſchen 12 und 1 Uhr wenn man aus dem Theater kommt um
ſich die nöthige Bettſchwere zu geben Frankreich kann ſeinen
Bedarf an Weißkohl bei weitem nicht ſelber decken Man hat
dies Denerdinge gemerrt als wegen der Cholera die Einfuhr der
flach auf dem Boden wachſenden Gemüſe und Früchte aus Deutſch
zand Belgien und Rußland verboten wurde der Preis des
Doppelcentners Kohlköpfe ſtieg von 7 auf 15 Franken Eine
Sturmvpetition der Sauerkrautſchneider und Händler ſowie der
Bierwirthe iſt daher ans Miniſterium ergangen wo der Direktor
des Geſundheitsamtes glücklicherweiſe noch ein Einſehen hatte
Die Einfuhr des Weißkohls wird wegen der hervorragenden
Rolle welche dieſes Gemüſe bei der Volksernährung ſpielt von
den Choleramaßregeln ausgenommen und wieder frei gegeben
Die Franzoſen werden nach wie vor uns das Sauerkraut weg
eſſen und uns dennoch Choucroute mann betiteln

r n ch ſtand heute morgen früh auf ſoplaudert Wilhelm der Jrrfahrer in der Köln Zta der ſich
in Chicago niedergelaſſen hat Nichts regte ſich in der Avenueals die Jeitungsträger die von Haus zu Haus laufen die Zei

tungen mit raſchem Griff zuſammenrollen und ſie dann mit ſiche
rem Wurfe auf die Veranda ſchleudern W kenne den dumpfen
Ton Indeſſen war auch ſchon meine Dulcineg aufgeſtanden
die Köchin um des Himmels willen nein die junge Dame
die unſere kleine Wirthſchaft beſorgt Jch S beute früh un
ſere Mary wie immer mit jener ſcheuen Ehrfurcht die drüben
bei Jhnen der Kutſcher des Hauſes für die junge Baroneſſe em
pfindet die Tochter ſeiner Gebieterin Dann fragte ich ſie was
ich einkaufen ſolle Sie brauchen nicht zu lachen ich male ſtreng
nach der Natur Wer ſoll denn einkaufen Meine zu iſt mit
den Kindern noch auf dem Lande und kommt erſt in einigen
Fern zurück Mary würde zwar gehen aber da bekäme ich vor
9 Uhr keinen Biſſen Frühſtück Sie weiß was ſie ſich ſchuldig
iſt und geht nur in voller Toilette aus Bis ſie vor dem
Spiegel fertig iſt bis die Handſchuhe zugeknöpft ſind bin ich
längſt verhungert Jch gehe alſo ſelbſt Heute iſt Sonnabend
da muß doppelt eingekauft werden weil an Sonntagen alle
Läden geſchloſſen ſind Jch muß daher meinen Kopf tüchtig zu
ſammennehmen um alles zu Mary s Zufriedenheit auszuführen
Sie pflegt mich recht freundlich zu loben wenn ich gut eingekauft
habe was wahr iſt iſt wahr Jch gehe alſo zum Fleiſcher zum
Bäcker zum Spezereiwaarenhändler Da ich zum Einkaufen
freilich ein ganz hübſches Talent habe mir aber die ſichere
Routine fehlt ſo kam ich doch im Zuſtande ſtarker geiſtiger Ab
ſpannung nach Hauſe Aber Mary war zufrieden ihr Beifall
belebte mich und ſtellte in etwa fünf Minuten meine geiſtige
Spannkraft wieder her Das liebe Geſchöpf hatte meinen guten
Willen in Rechnung gezogen und bei den Schnitzern wie ſie der
Dilettant nie ganz vermeiden lernt ein Auge zugedrückt Bald
ſaßen wir am Tiſche vor uns die lieblich gebräunten Kotelettes
und die Taſſen mit dem duftenden Kaffee d legte ihr vor
verſteht ſich und bewog ſie ein zweites Stück Melone zu nehmen
Es war bezaubernd wie herzig ſie auf meine etwas linkiſchen
Artigkeiten einging Lachen Sie nicht ſage ich noch einmial
Was fange ich denn an wenn Mary mich verlaſſen ſollte So
nun habe ich Sie einen Blick hinter die Kuliſſen meines täglichen
Daſeins thun laſſen Da ſieht es ſehr kurios aus höre ich Sie
ſagen Ich kann mir denken daß Jhnen mein Verhältniß zu
unſerer Mary wie eine hald komiſche halb unwürdige Sklaverei
vorkommt Da ſind Sie aber mit Verlaub zu ſagen auf dem
Sei pege Hier iſt s eben gerade umgekehrt wie drüben bei

hnen Was dort Herrſchaft iſt iſt hier Knecht und um
getehrt Das bringt die Freibeit nun einmal ſo mit ſich Was
mich perſönlich anbelangt ſo betrachte ich mich als ein Glücks
kind dem es gelungen iſt auf ſeine Herrin einen leidlich guten
Eindruck zu machen und ich weiß genau was ich thue wenn ich
mir alle erdenkliche Mühe gebe dieſen Eindruck zu erhalten
Das geht ſo weit daß ich wenn ich zur Abwechſelung ein wenig
Klavier ich nie das Inſtrument verlaſſe ohne ein gewiſſes

Stück f pielt zu haben für welches Mary eine große orliebe
hat Um ſolche Verhältniſſe zu verſtehen muß man eben ſelbſt
Sklave geweſen ſein und vielfach mit Mitſtlaven Umagang ge
habt haben Hier ein lehrreiches Beiſpiel Zu meiner chicagoer
Bekanntſchaft gehört ein ehrwürdiger Herr in den Sechzigern
der Chefredacteur eines großen Blattes Wiſſen Sie vielleicht,
fragte er mich eines Tages wo ſich die Redaktion des hieſigen
tſchechiſchen Tageblattes befindet Chicago hat nämlich Tage
blätter in wenigſtens einem halben u von Sprachen Jch
wußte nicht daß Sie tſchechiſch leſen, ſagte ich Das thue ich
auch nicht, ſagte der wackere Alte aber ich habe ein böhmiſches
Dienſtmädchen und für das möchte ich auf das Blatt abonniren
Es wird ſich freuen
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e DüämmenungenRoman in drei Büchern von Rudolf von Gottſchall

Enrico verſuchte vergeblich den Laubfroſch umzuſtimmen
Herr Faber blies die Backen auf ſchmunzelte behaglich hät
ſchelte und tätſchelte den jungen Rispori ſchenkte ihm ein Glas
nach dem andern ein aber von einem Darlehn durfte nicht
die Rede ſein es kamen nicht einmal die Prozente in Frage

Mit ſolchen Darlehn iſt nichts geſchafft Sie müſſen hei
rathen Riſpori Ein junger ſchöner Herr hat die Welt
eſehen fängt ſich raſch ſolch ein Goldfiſchchen ein Jſobe leider kein Töchterchen nur einen Sohn den ich aufs

Meer ſchicken mußte weil er auf dem Lande nichts taugte
Meine Selige hat es nicht für gut befunden mir ein Exemplar
ihrer Schönheit in verjüngtem Maßſtabe zu hinterlaſſen
Sonſt Herr Rispori ſtoßen Sie an Sie wären mein
Mann und Sie würden nicht ſchlecht dabei fahren Zehn
ar hab ich drüben in der Ringſtraße und dieſe Villa
abe mir das Treppenhaus von einem Künſtler malen laſſen

einem wirklichen Profeſſor der horrend berühmt iſt und hor
rend theuer war Es iſt ein olympiſches Frauenzimmer mit
dabei ohne Toilette doch ich habe mir ausgerechnet daß
ſie mir in ihrem einfachen Naturzuſtand mehr koſtet als manchen
Millionär die Balltoilette ſeiner Frau Und zwei gemalte
Pferde ich könnte mir dafür eine ſchöne Equipage halten

Sie ſehen ich hab s wenn ich ſo Tauſende an die Wände
kleckſen laſſe und wie geſagt Sie erhielten meine Tochter
dann könnten Sie Jhrem Herrn Papa ſelbſt ein Darlehn
eben es wäre zwar ein ſchlechtes Geſchäft aber viel Kindes
iebe Und das hat etwas Rührendes Von mir aber wär s

dumm nicht rührend Und eine Tochter hab ich auch nicht
So gehen Sie ganz mit leeren Händen von mir doch ich kann s
nicht ändern

nrico e nicht große Luſt die Herzensergüſſe des an
eheiterten Rentiers weiter mitanzuhören er griff nach ſeinem

Hut mußte ſich aber vorher noch das Treppenhaus mit den
theuren Wandmalereien anſehen und die Säulen mit den
korinthiſchen Capitalien wie Herr Faber ſich auszudrücken
pflegte ehe er das Freie gewann und in friſcher Luft über das
Sybaritenthum der Glücksjäger nachdenken konnte denen der
Zufall blindlings ſeine Schätze in den Schooß warf

Von dem Rentier Faber hätte er dennoch das Darlehen am
liebſten erhalten Abraham war ihm verhaßt wegen ſeiner
hohen Prozente und gegen die Tante Locca zu welcher er nach
dem Wunſche des Vaters ſich zuerſt hätte begeben ſollen hatte
er einige ſtille aber trotzdem doch recht lebhafte Einwendungen

Sein Weg führte ihn jetzt in die engſten Straßen der
inneren Stadt Hier gab es keine Spiegelſcheiben keine großen
Ladenfenſter kleiner Kram war an den Fenſtern ausgeſtellt
und irgend ein Schild mit oft unlesbaren Lettern kündigte
den Ladeninhaber an Hier waren die Kaufläden vollgeſtopft
mit alten Möbeln Rococo Kommoden beſtaubten Wandſpiegeln
und allem erdenklichen Kleinkram und in einen ſolchen
Laden trat Enrico ein zwängte ſich zwiſchen Sophas und
Schränken durch und gelangte bis zu einem Schreibpult das
auch bei Tag durch ein darüber hängendes Lämpchen erleuchtet
wurde Dort ſaß eine ältere Dame in ein ſchreiend buntes
Tuch gehüllt außerdem noch ein rothes Kopftuch über dem
grauen Scheitel ein Paar rabenſchwarze Augen guckten unter
den grauen Augenbrauen hervor und belebten das pockennarbige
Geſicht das ſonſt ſo aſchgrau todt ſich von dem flammend
rothen Tuch abhob

Mein Mann iſt ausgegangen, ſagte ſie zu Rispori doch
er kehrt bald zurück Wenn Sie inzwiſchen Platz nehmen
wollen hier der alte Lederſtuhl hält am feſteſten dieſen
Großvaterſtuhl mit den Adlerklauen könnte ich Jhnen weniger
anempfehlen er iſt vor kurzem aufgekauft worden und muß
noch reſtaurirt werden Doch auch dort auf der kleinen

die Feſtungen ero

Cauſeuſe werden Sie gut ſitzen es iſt ein niedliches Boudoir
ſtück und es iſt darauf gewiß ſchon viel geplaudert worden
Und ein kleines Plauderviertelſtündchen müſſen Sie mir jetzt
auch ſchenken

Es lag etwas wie Koketterie in dieſen Worten und den
Mienen der Frau denn ein ſpätſommerliches Lächeln ſchwebte
um ihre Lippen als ſie den ſchönen Herrn einlud zu einem
Stelldichein in dieſem aus hundert Boudoirs zuſammengeplünderten Möbelbazar Es war Frau Abraham die Geſchäfts

inhaberin eine Dame von deren Vergangenheit man viel
ſprach aber wenig wußte Böſe Zungen behaupteten daß ſie
durch die ganze Welt herumgezogen ſei als eine Art von
Zigeunerin und Kartenlegerin und in ihrer Jugend manches
Abenteuer erlebt habe ja daß ſie noch jetzt ſo voller Geheim
niſſe ſtecke wie ihre Kleider und Decken voll Motten und ihre
Möbel voll Staub Jmmer glaubte man daß ſie ihre Hand
im Spiele hatte wo etwas ung ſich zutrug eineEntführung ein Selbſtmord und doch ſaß ſie Lag füt Tag

hier in ihrem Verſteck bei dem Schein ihres ewigen Lämpchens
eingehüllt in ihre Tücher wie eine Puppe in ihr Geſpinnſt
und wenn ſie einmal als Zeugin in die Gerichtsſtube wandern
mußte ſo wußte ſie nichts auszuſagen und niemand konnte
ihr beweiſen daß ſie mehr wußte als ſie zu berichten für
nöthig hielt

Frau Abraham es klang ſo altbibliſch ſo moſaiſch
und das war ein kleines Herzeleid für ſie und auch den
Gatten denn beide waren gute Chriſten ſchon der Vater und
der Großvater waren es geweſen und es war nicht nach
zuweiſen wann und wo die Linie der Abraham aufgehört hatte
ihrer Herkunft von dem meſopotamiſchen Stammvater treu
zu bleiben Frau Abraham war aber eine Kroatin oder
Slawonin ſie ſtammte aus den öſterreichiſchen Kronländern
und man konnte wohl glauben daß ſie eher aus Hindoſtan
von den Zigeunern als aus Paläſtina von den Juden ſtammte
Zuerſt müßte Enrico nachdem er es ſich im Lederſtuhl mög
lichſt bequem gemacht einiges von Nordamerika erzählen ob
ſchon ſich Frau Abraham für ein Land ohne Vergangenheit
und ohne Rococomöbel wenig intereſſirte dann lenkte ſie das
Geſpräch auf ein im Oſten und Weſten des Abtlantiſchen
Oceans gleich beliebtes Thema und zum zweiten male tönte
es Enrico in die Ohren Sie müſſen heirathen Herr
Rispori Und das Rezept blieb nicht ohne die Gebrauchs
anweiſung

Liebſte Frau Abraham Sie kommen mir vor wie der
General im r der mit dem Finger auf der Karte

je ert Jch bin kein Cäſar welcher da kommt
ſieht und ſiegt Einmal müßte ich erſt mein Herz verloren
haben ehe ich ein anderes gewinnen könnte und ich halte
mein Herz gut verwahrt und verliere es nicht ſo leicht an
irgend eine reiche Erbin Dann aber müßten die Mä
und ihre Familien doch auch mitſprechen das können Sie
ihnen einmal nicht wehren und nicht jede Julie verliebt ſich
Knall und Fall in irgend einen Romeo der über die Garten
mauer ſteigt Und was Sie mir überhaupt dabei helfen
könnten

Nun nun es iſt doch nicht das erſte Mal fiel ihm Frau
Abraham ins Wort freilich tapp ich nicht ins Blinde ſon
dern wem ich helfen ſoll den ſeh ich mir zuvor genau an

Mit Jhnen hat s keine Noth Herr Rispori junge Leute
die ſich ſo durch ihr Aeußeres empfehlen haben ſchon gewon
nenes Spiel Herzen kann ich freilich nicht erobern helfen das
muß vorausgegangen ſein ehe ich mich ins Mittel lege Doch
dann wenn ſich Hinderniſſe entgegenſtellen wenn die Lie
benden gewaltſam von einander getrennt werden wenn wider
ſpenſtige Eltern ihre Einwilligung verweigern dann ſteh
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ich bei mit Rath und That vermittle Zuſammenkünfte Hari
herzige Vater laſſen ſich zwingen die Ehre der Töchter
und mit den Enterbungen iſt es doch ſelten Ernſt Jn der
Regel bleibt s bei der Drohung Da hab ich genug Erfahrpugen gemacht die in meine Vucher eingetragen ſind

Frau Abraham ſagte das mit ſtolzem Seleſt efühl

Ss wundert mich nur entgegnete Enrico daß Sie bei Jhren
ſhadenthaten nicht öfter mit den Geſetzen in Konflikt gerathen

nnd

Jch thue nichts Ungeſetzliches ich kenne die Paragraphenund weiß mich danach zu richten Doch Sie brauchen ſ h

weit zu gehen Herr Rispori um an die rechte Thür zu
tlopfen Da iſt ja Jhre Tante Frau Locca ſie iſt ſtein
reich und hat eine ſchöne Tochter Nora

habe ſie ſeit meiner Rückkehr noch nicht geſehen
Sie iſt lam groß hat edle Züge das wiſſen Sie ja

von früher her aber das iſt alles jetzt voller ſchöner gewor
den ich bin ſehr uneigennützig wenn ich Jhnen dies Mädchen
einpfehle denn es fällt nichts dabei für mich ab Sie haben
itditt als Vetter Sollte aber die Wittwe Locca Schwierigeiten machen es kommt ja auch bei Vettern und Serwand

ten dergleichen vor ſo bin ich vielleicht doch nicht überflüſſig
dann ſind die Liebenden auf Heimlichkeiten angewieſen und
das gehört in mein Revier
Jetzt ließen ſ ſchwere Schritte hören es rumorte unter

den Möbeln ſie wurden unſanft beiſeite de wo ſie
im Wege ſtanden Der Hausherr brach ſich Bahn durch ſeinzuſammengehäuftes Beſitzthum Herr Abraham grüßte gie
pori mit einer gewiſſen Herakiaffing und als er z daß
dieſer ein Anliegen an ihn habe winkte er ihn in ſein Kabinet
das durch eine Tapetenthür von dem Waarenlager ge
treunt war
Abraham hatte nichts von einem Shylock er war von

ſtattlicher Geſtalt und hatte eine vornehme Art ſich zu geben
Er ſtammte von chriſtlichen Eltern und Großeltern Sein
Haar und Bart waren noch dunkel ſeine Wangen etwas geröthet und ſo entſprach er in keiner Weiſe dem Vilde welches

man ſich von einem Wucherer zu machen pflegt der ſein
Gewerbe hinter dem Schacher mit altem verſtaubtem Kram
verſteckt Und doch war er ein Wucherer und Enrico
konnte bei den Verhandlungen die Hand merken welche ge
wohnt war ihren Opfern die Kehle zuzuſchnüren Er prüfte
die Abſchriften des Hypothekenſtandes die gerichtliche die land
Haftliche Taxe und ſagte dann herabläſſend wie ein
Miniſter der einem Schutzbefohlenen einen Beweis ſeiner
Bnade giebt

Das ſieht noch leidlich aus wenn nur nicht dem alles ver
ſchlingenden Drachen da oben ein Stall gebaut wäre ich
meine das Laboratorium Es bleibt ein Wagniß die
Stelle iſt hoch die Summe iſt bedeutend

Dabei ſchnippte er mit dem Finger und rückte auf dem
Drehſeſſel hin und her auf den er ſich niedergelaſſen Nach

er ſo in der Aufregung ſeiner Würde einiges vergeben
fand er dieſelbe wieder indem er mit beſtimmtem Ton und
mit einer gewiſſen Feierlichkeit ſeine Bedingungen diktirte

Dreißigtauſend Mark ſchreiben wir vierzigtauſend
dann will ich die dreißig zahlen und mich mit fünf Prozent
begnügen

O das wäre unerhört, rief Enrico aus
Unerhört Da kennen Sie die Geſchäfte nicht Es bleibt

immer noch unſicher eine Gefälligkeit
Das iſt Wucher Herr Abraham
Keineswegs Der Wucher betrifft nur die Zinſen Die

Verhandlungen über das Kapital bleiben davon unberührt
et das iſt Jhr letztes Wort
Mein letztes Mag der Herr Vater ſehen wo er das

Geld auftreibt für ſeine Hexenküche Er macht wohl Gold
der Herr Papa Nun wenn s fertig iſt werde ich mich bei
ihm melden

Enrico ſchlug höhere Prozente vor doch vergebens un
S teter Sache mußte er die Höhle des Geldmannes ver

aſſen
s blieb ihm jetzt nichts übrig als der Gang zu der Tante

zu dem er ſich ſchweren Herzens entſchloß Er wußte daß ſie
bereits eine anſehnliche Hypothek auf dem Grundſtücke des
Vaters hatte eine neue Hypothek würde ſie zur Haupt
gläubigerin machen und eine immerhin gefährliche Macht in
ihre Hand legen Und der Grund warum er das fürchtete
hieß Nora Dies Mädchen hatte zu ihm von Kindheit ber
eine warme Neigung gehegt er hatte dieſelbe nicht erwidert
wenn er auch immer auf freundlichem Fuß mit ihr geſtanden
Sie war ihm ſtets als ein Mädchen von gewinnender Schön
eit erſchienen aber eigenwillig und eigenmächtig in ihrem
Veſen wie auch die Mutter als eine rückhaltlos durchgreifende

und zugreifende Frau gefürchtet war Sein Herz aber gehörte
der lieblichen Marie wie bedrohlich für ihn wenn ſich der
Vater in die Gewalt der reichen Dame begab Welche Ver
wickelungen waren da möglich welche Anforderungen
konnten einmal an den Sohn geſtellt werden Er ſah vor
ahnend ſeines Hauſes Fall und eine Rettung bei der er und
ſeine Liebe das Opfer wäre Und doch der Gang zu Frau
Locca war jetzt unvermeidlich geworden Bald ſtand er vor
dem ſtattlichen Wohnhauſe mit den beiden hochfenſtrigen Stock
werken das ohne den aufdringlichen Prunk der Faber ſchen
Villa einen geſchmackvollen und vornehmen Eindruck machte
Ein Livrsebedienter führte ihn in den Empfangsſalon welcher
mit Gobelins geſchmückt war die den Markusplatz in Venedig
darſtellten Daneben war ein trauliches Boudoir mit den
prächtigſten ſüdlichen Blumen die über der Cauſeuſe eine
duftige Laube bildeten Enrico kannte Salon und Boudoir
er war oft genug ein Gaſt der Frau Locca geweſen und was
ihm da auf der Cauſeuſe ſchon Nora als kleines Mädchen ins
Ohr geflüſtert das waren ſchalkhafte Neckereien der kleinen
Couſine in denen eine nicht verſteckte ſondern re
Zuneigung ſich ausſprach Sollte dieſe vielleicht in den Jahren
ſeiner Abweſenheit gewachſen ſein Doch nein ein ſo ſchönes
und reiches Mädchen hatte gewiß zahlreiche Bewerber gefunden
und ein liebebedürftiges Herz verrieth ja ſchon das halb
wüchſige Kind

Fortſ folgt

t Die erſte GeſellſchaftHumoreske von Paul Bliß
Die Flügelthüren werden geöffnet Die Gäſte wegnädigen Frau hrenge rt um Be m gen von per

Der Sanetn entſchuldi e Er macht Bücdkinge er ſprichtzu viel er lacht zu viel er ſchüttelt zu oft und zu treftig die ihm
dargebotenen Hände

itſetzlich Die gnädige Frau bemerkt alles
Andere Gäſte kommen Dieſelben Scenen von neuem Endlich

kann man Tiſch gehen
Natürlich hat man ſofort bemerkt daß der Frack des Kanzlei

raths nach Mottenpulver riecht Man lächelt zuerſt flüſtert es
dann weiter von Mund zu Mund geht es endlich wiſſen es
alle Und man lächelt heimlich und auch offen Man bemitleidet
d ren Mann der energiſchen Frau Wie unbeholfen er ſich
an

Der Kanzleirath aber merkt nichts von alledem er iſt jetzt ſchon
ein bischen heimiſch unter den Gäſten er fühlt ſich Zwar macht
er keine Umſtände er ſpricht immer gerade heraus wie s ihm
ums Herz i Und man belächelt ihn immer nur Der arme
ute Mann xa Die Madhizeit beginnt Man hat die Gläſer gefüllt Die Suppe

wird herumgereicht Alles geht gut

Die erſte Rede
Der KHanzleirath Wyſt ans Glas Seine Frau zittert Er

ſteht auf räuſpert ſich ſtreicht ſich die Stirn ſtützt die eine Hand
auf den Tiſch Bruſt heraus Kopf nach hinten er beginnt

Die Kanzleiräthin iſt einer Ohnmacht nahe
Aber die Angſt iſt umſonſt Er ſpricht zwar nicht viel aber

doch noch zu viel er macht zu lange Pauſen betont falſch er
ſchnarrt lispelt endlich iſt er zu Ende

Gott ſei Dank Sie athmet wieder
Die Speiſen ſind vortrefflich die Weine exquiſit
Die Gäſte lächeln befriedigt Dieſe Leute haben wirklich

Geſchmack Man bereut nicht daß man gekommen iſt Wieder
eine Rede Diesmal ſpricht ein Journaliſt Er ſpricht gut
treffliche Worte geiſtreich humoriſtiſch feine Pointen aber
man ſchenkt ihm nicht viel Aufmerkſamkeit denn eben wird der
Rheinlachs herumgereicht Die Stimmung wird ſchon beſſer
Die Weine wirken Man lächelt ſich zu grüßt hier und dort
hin Scherzworte herüber und hinüberDer Kanzleirath iſt ſo luſtig daß die gnädige Frau das
Schlimmſte befürchtet er küßt ſeiner Dame die Hand noch
einmal und noch einmal

7 e e De

well
Die Kanzleiräthin platzt beinah vor Wuth Sie möchte ihmr n e eben e t n raven Se letzte Gang

wird ſervirt Dann ſoll daDie grenag iſt in der beſten Laune Die n rrpalung
wird laut fröhliches Lachen ſchallt durch den Raum Der
Kanzleirath wird immer zärtlicher Zum Glück iſt die Dame
neben ihm einſichtsvoll genug ſeinen Zuſtand zu erkennen Erhat ein hochrothes Geſicht die Augen Anzpp er möchte
die Kunze Welt umarmen Plötzlich wird die Hausfrau ab

erufen2 Er hat es gemerkt hat a den Blick geſehen den ſie ihm
S wrken hat er wird ſich mäßigen ja ja Aber auch die

äſte haben dieſen vielſagenden Blick geſehen
Und wieder lächelt man leiſe armer Mann
Die ngeiri in kommt nicht wieder Was draußen nur

vorgeſallen iſt Er ahnt nichts Gutes
Da wird auch er Faertgfen
Er entſchuldigt ſich Einige ſchwerfällige Verbeugungen

man lächelt doch er gehtUnd draußen hat ſich etwas Fürchterliches ereignet
Die gnädige Frau war in die Küche geeilt das Eis lief

auseinander Himmel Himmel Was nun Schelten Toben
Raſen aber das Eis ſchmilzt weiter Wie kann man nur
ſo unvorſichtig ſein Sie iſt außer ſich Was nun Was nun
Sie iſt ganz kopflos im n 0 dieſe zierliche
Form dieſer ſchöne kunſtvolle Bau und nun ſchwimmt
alles bald bald iſt es ganz dahin Sie möchte weinen vor
Wuth

Vor ihr ſteht die Platte mit den Eiswaffeln Sie nimmt ein
ganz unwillkürlich führt es an den Mund und beißt

inein
Ach mein Gott Was iſt das

Sie wird ſtarr wird zur Bildſäule ſie wagt nicht zu athmen
vor Schreck

Sie hat zu ſtark auf das Gebäck gebiſſen und ſich zwei
von den neu eingeſetzten Zähnen abgebrochen O mein Gott
mein Gott

Sie jammert entſetzlich Doch ſchnell nimmt ſie ein Tuch vor
den Mund damit von den Dienſtboten keiner etwas merkt und
dann eilt ſie in ihr Zimmer

Aber gnädige Frau Das Eis Es ſchmilzt
Mag es Die gnädige Frau iſt fort ie hat ihren

Mann rufen laſſen
Und nun ſitzt ſie in ihrem Zimmer und hat die beiden ſchönen

theuren Zähne in der Hand
Und ſie weint leiſe

Jn Gold geſaßt und doch abgebrochen oh oh
Wenn es nur keiner gemerkt hat das wäre entſetzlich

Kein Menſch im Hauſe ahnt ja daß ſie eingeſetzte Zähne trägt
was nun Und die Geſellſchaft

Ach ihre Freude iſt dahin Alles alles iſt aus
m das Eis Himmel Himmel Was ſoll daraus

werden
Aber ſie kann doch nicht hineingehen Sie tritt vor den

Spiegel Nein um keinen Preis Die fürchterliche Lücke
und gerade vorn Nein nein ſie läßt ſich nicht mehr ſehen

S t iſt dJhr Gatte aSie will ihn abweiſen er aber geht nicht Er bittet fleht
beſchwört ſie endlich öffnet ſie Er tritt ein Sie ſtehen ſich
gegenüten

a ſieht er die beiden Zähne auf dem Teller liegen
Was iſt das

Er ſieht ſeine Frau an ſtarr und ſprachlos auch er hat s
nicht gewußt daß ſſie eingeſetzte Zähne hat Und ſie preßt das
Tuch an den Mund und ſitzt wie vernichtet da

Er blickt ſie an vor Mitleid ſtumm
Sie verſteht ihn er nimmt alſo Antheil er macht ſich nicht

luſtig über ſie und ſie nimmt das Tuch vom Münde und
zeigt ihm die breite Lücke

Oh Oh Andere Worte findet er nicht
Ach mein Gott was ſoll ich blos den Gäſten ſagen 7
Und er ſteht vor ihr und wie er ſie ſo da ſitzen ſieht über

kommt ihn plötzlich ganz plötzlich hinterrücks heimtückiſch eine

ganz niederträchtige boshafte Freude er kann doch nicht
dafür und auf einmal lacht er los dröhnend kräftig und ge
waltig er kann ſich nicht mehr halten er muß lachen er
muß die Situation war zu komiſch

Sie aber fährt in die Höhe Das hatte ſie nicht vermuthet
O dieſer brutale Mann aber warte du

Und ſie will auf ihn losWe hat ſich noch e hlzetlig gerettet Baff die Thür
ſtieg zu Er iſt draußen

nd ſie raſt im Zimmer umher und kann ihm nichts anhaben
denn Fe wagt ſich nicht hHeraus
e wer dich bei den Gäſten entſchuldigen, er eilt in den

alon zurück
Sie will ihm noch etwas zurufen was er zu ihrer Entſäiguna ſagen könnte Er aber hört nichts mehr Er iſt
on fortUnd die arme unglückliche gnädige Frau ſinkt wieder zuſammen

und weint und jammert vor Aerger und Wu
Die Gäſte bedauern außerordentlich daß die liebenswürdige

gnädige Frau ſo plötzlich unwohl geworden iſt Die Damen
wollen Hilfe leiſten Aber er muß beſtens danken ſeine Frau
hätte ſchon Beiſtand

Die Gäſte bedauern ſie Die Stimmung iſt dahin
Aber der Kanzleirath lacht heimlich bos c und ſchadenfroh

jetzt wird er ſich rächen für all den Aerger für all die
Aufregung die ihm ſeine Frau bereitet hatte jetzt endlich war
der geeignete Zeitpunkt daDer Lohndierer tritt zu ihm und fragt ihn leiſe was mit dem
Eis werden ſoll es ſei faſt ſchon ganz geigmelzen Der Kanzlei
rath denkt einen Augenblick nach dieſe boshafte Freude in ihm

wird immer ſtärker plötzlich flüſtert er dem Diener etwas zu
Dieſer ſieht ihn an als habe er nicht recht gehört a
Der Kanzleirath aber winkt und lächelt verſchmitzt ja ja

nie zu d r e rrt ſoll noch Eis komm
er letzte Gang iſt ſervirt jetzt ſoll no kommenDa tet die Diener eine rieſige Suppenſchüſſel herein tiefe

Teller und Eßlöffel
Ein Murmeln geht durch die Geſellſchaft Was iſt das

Eine Ueberraſchung vielleicht
Und der Kanzleirath lacht immer leiſe und verſtohlen er kann

dieſe heimliche Freude kaum noch verbergen was ſie wohl
dazu ſagen werden

Die Teller ſind gewechſelt man blickt neugierig auf die große

Jod ſie d chetzt wird ſie herumgereicht
Was iſt denn das Geruch von Vanille und kalt
Himmel Das iſt ja Aber nein das iſt doch nicht mög

lich Und doch Es iſt Eis geronnenes geſchmolzenes Eis
das als Suppe ſervirt wird

Eine ungeheure Heiterkeit bemächtigt ſich der Geſellſchaft
Lautes ſchallendes Gelächter erfüllt den Raum Kein Menſch
kann dabei ernſt bleiben

Und der Kanzleirath lacht mit lacht als ob er allein wäre er
amüſirt ſich am beſten dabei

Das Diner iſt zu Ende die Tafel aufgehoben Man ſteht auf
Jmmer noch dieſelbe ſchallende Heiterkeit Der Kanzleirath fragt
ob s geſchmeckt habe Neue Heiterkeit Man verſichert Vor
n nd dieſe Ueberraſchung Ganz ausgezeichnet Höchſt

originellx an zwingt ſich ernſt zu bleiben aber nur den Wenigſten ge
ingt es
Der Kaffee iſt eingenommen die Herren haben geraucht

Noch einige gleichgiltige Redensarten Phraſen Komplimente
dann bricht man auf

Der Zuſtand der armen gnädigen Frau fordert das
Endlich ſind ſie t
Herr und Frau Kanzleirath ſtehen vor dem verlaſſenen er

felde Sie fragt und er erzählt ihr alles Als er zu t
wirft ſie ihm einen Blick zu der r zu Boden ſchwmettern ſo
Wie ein Wirbelwind fährt ſie in die Höhe an ihm vorbei und
zur Thür hinaus

Jch laſſe mich ſcheiden
Er blickt ihr nach ſtumm reſignirt und zuckt die Achſeln Dann

nimmt er Hut und Stock und geht in den Klub
Mit dieſer erſten Geſellſchaft ließen ſie s bewenden Sie hatten

ſieh ch Lane ſlter derreſten ſie irgend
age ſpäter verreiſten ſie irgend wo eichnur fort ort aus der Reſidenz damit m e Zuſe

mehr begegnete nicht mehr dies verſtohlene Lächeln der Ueber
legenheit ſehen mußte das ertrug die gnädige Frau nichtd u nahmen ſie ibren Wohn in einem kleinen Neſte
er ProvinzDort gab die Frau Kanzleiräthin den Ton an dort wußte manihre geſellſchaftlichen Fähigkeiten zu würdigen dort ſucue ſie ſich

wohl
End e

Bunte Zeitung
Ja ſolch ein Kuß das iſt ein Kußz mit dieſen Worten

endigt ein poetiſcher Vortrag Leſſing s der es ſich zur Aufgabe
gemacht hat das Küſſen wiſſenſchaftlich zu rubriziren in Haupt
ünd Unterabtheilungen zu bringen und in ſeiner Revue den Kuß
der Küſſe zu ermitteln und ſeinen Ruhm der Welt zu verkünden

Genaue Kenner der in Frage kommenden Materie waren bisher
der Anſicht daß der Lyriker des Kuſſes ſein Thema vollſtändig
erſchöpfend behandelt habe Seit Dienstag werden ſie anderer
Anſicht ſein Jm Gefolge des Diſtanzrittes ſo ſchreibt die Nat
Ztg gab es einen Kuß dem eine gewiſſe Poeſie nicht ab

ritten werden kann ſo un irrt er auch ſein mochte
en war Oberlieutenant von Miklos in Berlin angekommen
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